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etwas Künstliches an sich. Auch hier gibt es im 11. Jahrhundert, und
zwar aus politischen Gründen, eine Phase der Anlehnung an den Stil
der Diplome. Im 12. Jahrhundert wechselt eigene Urkundenprodukti-
on der Bischöfe mit notarieller, bis sich zu Ende des 12. Jahrhunderts
eine bischöfliche Kanzlei herausbildet. Aber schon wenig später, in
den ersten Jahren des 13. Jahrhunderts, greifen auch hier die Bischöfe
zunehmend auf das öffentliche Notariat zurück11.

Einige Parallelen weist auch Padua auf. Im 10. Jahrhundert führen
hier persönliche Verbindungen zur Anlehnung an königliche Modelle.
Ansonsten sind die bischöflichen (siegellosen) Urkunden bis ins
dritte Jahrzehnt des 11. Jahrhunderts von städtischen Notaren redi-
giert. 1122 tritt erstmals die Siegelurkunde auf, welche von nun an bis
zur Mitte des 12. Jahrhunderts fast die Hälfte der Bischofsurkunden
überhaupt ausmacht. Geschrieben werden die Siegelurkunden aller-
dings nicht von Geistlichen, sondern von Leuten, die sich als causidi-
cus, als tabellio oder als palatinus notarius bezeichnen. Dessen unge-
achtet beginnt auch hier bereits im 12. Jahrhundert der Siegeszug des
Notariatsinstruments12.

Fühlbar anders sind die Vorgänge in Bologna13 und noch viel stär-
ker in Ravenna14 sowie schließlich in Arezzo15. Wenn sich hier Paral-
lelen zum lombardischen Dreier-Schema finden lassen, so bleiben die-
se zwangsläufig eher an der Oberfläche.

Stellen wir zu dieser Anthologie noch die Entwicklung der feierli-
chen Bischofsurkunden der Mailänder Erzbischöfe. Nach älteren
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